
 

 

 

 
Lieber Herr Znak, 

seit August 2020 verfolge ich die Ereignisse in Belarus und ganz besonders auch Ihr persönliches 

Engagement und Ihr Schicksal mit großer Aufmerksamkeit. Ich weiß, dass alles getan wird, um Sie, 

Ihre Freunde, ihre Kollegen, ihre Familie zu brechen. Dass ihnen vorgemacht wird, sie seien in 

Vergessenheit geraten. Glauben Sie mir: dies ist nicht der Fall. Jeden Tag verfolgen unzählige 

Menschen in Deutschland das Schicksal der fast 1500 politischen Gefangenen in Belarus. Wir wissen, 

welches Unrecht Ihnen, Ales Bjalacki, Maria Kalasnikava, Viktor Babarika, Marfa Rjabkova und den 

vielen anderen, in politischen Prozessen zu langen Haftstrafen verurteilten Belarussinnen und 

Belarussen widerfährt. Wir wissen, dass Sie alleine deswegen zu zehn Jahren Strafkolonie verurteilt 

wurden, weil Sie mit den bloßen Mitteln des Rechts diejenigen verteidigt haben, die sich für Freiheit 

und Demokratie, gegen Unterdrückung und Wahlfälschung engagiert haben.  

So dunkel die Zeiten erscheinen mögen und so wenig Hoffnung am Horizont zu erkennen ist: Wir 

wissen, dass sich in Belarus im August 2020 etwas für immer geändert hat. Eines Tages wird dieser 

Durchbruch kommen, und er ist Ihr Verdienst, sowie der von vielen Hunderttausenden Menschen in 

Belarus, die heute in Gefängnissen, im Exil oder in Unterdrückung leben.  

In diesen Tagen erscheint in Deutschland ihr Buch „Zekamerone“ mit 100 Geschichten aus dem 

Gefängnis. Die offenen und versteckten Erniedrigungen, die Sie dort schildern, sie schockieren. Viel 

wichtiger aber ist der bittere, aber niemals verbitterte Humor, mit dem Sie den Alltag in den 

belarussischen Haftanstalten beschreiben. Darin steckt eine Kraft und ein Wille, wie ich sie mir für 

unsere Gesellschaft wünsche.  

Lieber Herr Znak, Sie sind nicht vergessen. Wir warten darauf, Sie eines Tages in nicht allzu ferner 

Zukunft als Bürger eines freien Belarus in Deutschland begrüßen zu können. 

Ihr  

Ruprecht Polenz 

 

 

 


